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Die Krönung Eduards VII.
London, 10. Auguſt. Der König hat

an den Premierminiſter Balfour ein Schreiben
gerichtet, in welchem er mittheilt, daß er das
Osborne Houſe mit Ausnahme der Privat-
gemächer der Königin Viktoria der Nation
als Geſchenk übergebe, und der Hoffnung
Ausdruck giebt, daß dasſelbe nationalen
Zwecken gewidmet und als Erholungsheim
für Offiziere des Heeres und der Marine,
deren Geſundheit Schaden genommen habe,
im Dienſte des Landes dienen werde.

London, 11. Auguſt. Der Kövig und
die Königin wohnten geſtern mit den übrigen
Mitgliedern der königlichen Familie, dem
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von
Preußen und noch mehreren der im Bucking-
hampalaſt weilenden Gäſten dem Gottesdienſte
in der Kapelle des St. James-Palaſtes bei
und wurden auf dem ganzen Wege von der
Menge lebhaft begrüßt. Jn der St. Pauls-
Kathedrale fand ein feierlicher Dankgottes-
dienſt ſtatt, der von dem Biſchof von London
abgehalten wurde. Daran nahmen der Lord-
Mayor, ſowie Würdenträger und politiſche
Perſönlichkeiten theil. Sämmtliche fürſt-
lichen Gäſte waren des Abends bei einem
Galadiner verſammelt. Auch heute befindet
ſich König Eduard wohl,
wichtige Staatsfunktionen im Laufe des
Tages perſönlich ausüben wird. Vor allem
wird er einen Geheimen Rath abhalten, dem
die zurücktretenden und neu ernannten
Miniſter beiwohnen werden, und auch weitere
Ordensinveſtituren vornehmen.

Zum Kultnrkampf in Frankreich.
Paris, 11. Auguſt.

keiten gegen die Vornahme der Ausweiſungen
dauern in der Provinz an.

ſo daß er mehrere
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Mittwoch, den 13.
die Thüren der Schule erbrochen werden. S

Jn St. Yvi ſtieß der Polizeikommiſſar auf
heftigen Widerſtand, wußte aber dem Geſetze
Achtung zu verſchaffen. Jn Trefflagat
mußten die Beamten das erſte Mal vor einer
Kundgebung der Menge, die ſie mit Stein-
würfen empfingen, zurückweichen. Nachdem
ihnen eine Kompagnie Jnfanterie zur Hilfe
gekommen war, räumten die Vertheidiger der
Schule das Feld.

Vannes, 11. Auguſt. Der Präfekt er
ſuchte den General Frater, nach Ploermel
eine Abtheilung Kavallerie zu entſenden und
die Behörden bei der Ausübung des Vereins-
geſetzes zu unterſtützen. General Frater be-
auftragte Oberſtleutnant St. Remy, den
Kommandeur des zweiten Jäger- Regiments
in Pontivy, eine Abtheilung des Regiments
dem Unterpräfekten zur Verfügung zu ſtellen.
St. Remy verweigerte den Gehorſam und
erklärte, ſeine religiöſen Gefühle unterſagten
ihm, bei der Schließung der Kongregations-
ſchulen hilfreiche Hand zu bieten. Frater
ſandte darauf den Schwadronschef nach
Ploermel. St. Remy wird nach Fort Belle
Jsle-enmer gebracht und ſpäter wegen Ge-
horſamsverweigerung vor ein Militärgericht
geſtellt.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer wohnte Montag Vormittag
den Schießübungen auf den Batterien der
Swinemünder Forts bei. Am heutigen
Dienstag wird der Kaiſer in Stettin ein-
treffen und ſich, wie gemeldet, nach Neu-
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Cadinen wird nach etwa vierwöchigem Be
ſtehen in dieſen Tagen wieder aufgelöſt
werden. Wie gemeldet wird, beabſichtigt die
Kaiſerin mit den beiden jüngſten Kindern,
dem Prinzen Joachim und der Prinzeſſin
Viktoria Luiſe, demnächſt von dort abzureiſen
und auf einer Zwiſchenſtation mit dem Kaiſer
zuſammenzutreffen, um mit ihrem Gemahl
gemeinſam die Fahrt nach Düſſeldorf zum
Beſuche der Ausſtellung fortzuſetzen. Prinz
Adalbert von Preußen hat inzwiſchen
Cadinen bereits verlaſſen und die Rückreiſe
nach Hiel angetreten.

Der deutſche Kronprinz wird am 17.
d. M., von Straßburg kommend, in Frank-
furt eintreffen und ſich zu achttägigem Auf-
enthalte nach Homburg begeben.

Der preußiſche Handels miniſter hat
eine Erhebung über den Vorſchlag betr. Ein-
führung von Pfund- und von Pfund-
Gewichten veranſtaltet. Verſchiedene wirty-
ſchaftliche Verbände haben ſich gegen den Vor-
ſchlag ausgeſprochen, weil dadurch das
Dezimalſyſtem durchbrochen werden würde.

Um den Kaiſer zu ſprechen weilen vier
Amerikaner Abgeſandte für die in
Chicago abzuhaltenden „olympiſchen Spiele“
zur Zeit in Berlin. Jn einer Audienz, die
ſie zu erlangen hoffen, wollen ſie den
Monarchen für dieſe Veranſtaltung zu inter-
eſſieren ſuchen. Präſident Rooſevelt hat den
Herren ein Empfehlungsſchreiben mitgegeben.

Nach amtlichen Veröffentlichungen der
engliſchen Regierung ſind für das Gebiet der
ehemaligen Burenſtaaten Entſchädigungs-
anſprüche, die in der Zeit vom 31. März bis
zum 30. Juni d. J. einſchließlich entſtanden
ſind, bis zum 31. Auguſt d. J. bei Vermeidung

nicht irren, iſt es daeſelbe das vor einigen
Monaten die beſcheidene Forderung eines
eigenen Miniſters für die polniſchen Landes-
theile aufſtellte wird der Polen Vater-
land ebenſo harmlos wie anmuthig wie folgt
beſchrieben: „Wenn jemand über Polen ſpricht,
ſo denken gewöhnlich die Menſchen und ſelbſt
die genügend gebildeten an denjenigen Theil
unſeres ehemals mächtigen und großen pol-
niſchen Staates, der unter der Herrſchaft des
ruſſiſchen Kaiſers ſteht und Königreich Polen
heißt, aus welchem Grunde ſich auch der
ruſſiſche Kaiſer amtlich „König von Polen“
ſchreibt. Unſer Vaterland, unſer Polen, iſt
aber weit, weit größer. Zu ihm gehören
alle diejenigen Länder, alle diejenigen Theile
der Erde, auf denen ſeit früheren Jahr-
hunderten ein ruhiges und geduldiges ſanft-
müthiges Volk ſitzt, das ſeinen Gott in der
polniſchen Sprache lobt. Unſer Vaterland
Polen reicht alſo von der Oſtſee bis zum
Schwarzen Meer und ragt über die Gipfel
der Karpaten hinweg. Zum geſammten Polen
gehören alſo der polniſche Theil Pommerns,
Weſtpreußen, Ermland, Maſovien, das Groß-
herzogthum Poſen Preußiſch Schleſien
Oeſterreich-Schleſien, Galizien, das König-
reich Polen, Litauen, Wolhynien und Podolien.
Das iſt das ganze Polen, das iſt unſer
Vaterland! Es iſt größer, viel größer nicht
nur als das Königreich Preußen, ſondern
als das ganze Deutſche Reich. Es iſt ja
wahr, daß unſer Vaterland heute nicht mehr
als beſonderer und freier Staat mit eigener
polniſcher Regierung beſteht. Schleſien näm-
lich, ſowohl das preußiſche wie das öſter-
reichiſche und ebenſo Preußiſch-Maſovien ſind
ſchon vor einigen hundert Jahren von Polen

weiſung der Schweſtern in Plogonnec mußten

Die Widerſetzlich- gattersleben und Alten-Grabow begeben, des Ausſchluſſes bei der Entſchädigungs- abgezwe igt worden, und der Reſt des polniſchen
wo am Mittwoch und Donnertag kommiſſion in Britiſch- Südafrika anzumelden. Staates iſt durch Grenznachbarn vor hundert

Bei der Aus Kavallerieexerziren ſtattfindet. Die Was iſt des Polen Vaterland? und einigen zehn Jahren in drei Theile, in
Hofhaltung der kaiſerlichen Familie in l Jm „Graudenzer Polenblatt“ wenn wir l das preußiſche, öſterreichiſche und ruſſiſche

53 vermochte. Jetzt erfaßte ſie ein füßer Schauer Sollte Sternfeld die Wahrheit geſprochen e „Bitte, nehmen Sie Jhre Mantille, wennDer Lüge Saat. die phyſiſche Schwäche machte ſich geltend. haben?“ Sie mit auf den zugigen Vorſaal ge ehen, Sie
Roman von E. von WaldZedtwitz.
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„Sonſt iſt es hier anders, Goldſchatz,“
wandte ſie ſich an Frau Malten, „da heißt
es bei uns nicht: hie Weiblein, hie Männlein,
ſondern wir bleiben hübſch zuſammen und
die Dame, der es behagt, raucht ihr Cigärrchen
mit. Doch die alte Exzellenz Birken iſt nun
einmal eine wahre Zimperlieſe, die meint
wahrſcheinlich, Cigarrendampf könnte ihren
Teint noch verderben.“

Melitta war ganz Fifi's Meinung, ſie ge-
hörte durchaus nicht zu den Frauen, welche
vorzugsweiſe in Damenkreiſen zu verkehren
liebten, ſondern war im Gegentheil eine aus-
geſprochene Herrendame. So war ihr denn
auch bald das unter dem Einfluſſe der alten
Exzellenz ſich in den wirthſchaftlichſten Grenzen
haltende Geſpräch langweilig, weshalb ſie ſich
entfernte, um im Mondſcheine durch den Park
zu luſtwandeln.

Axel hatte vom Fenſter aus geſehen, wie
ſie die Terraſſe hinunterging und war ihr leiſe
gefolgt.

Melittablieb ſtehen das mußten Dönſtrut's
Schritte ſein eilig ging ſie vorwärts
die Schritte folgten und plötzlich fühlte ſie,
wie zwei Arme ſie umfaßten und wie Axel's
Lippen glühend heiß auf ihren Wangen brannten.
Sie wollte um Hülfe rufen doch die Angſt
verſchloß ihr den Mund, und der Schrecken
übermannte ſie ſo ſehr, daß ſie ſich den Lieb-
koſungen dieſes Mannes nicht zu entziehen

Aber nein, dieſe Entdeckung machte ſie raſend.
Mit Kräften, welche ihr die Verzweiflung
eingab, rieß ſie ſich endlich los und flüchtete,
wie von Furien gepeitſcht, dem Schloſſe zu.

„Gott ſei Dank, Lichter Menſchen
o, mein Gott, was iſt aus mir geworden!“damit eilte ſie auf ihr Zimmer, verſchloß es
und gab ſich den Ausbrüchen einer wilden
Verzweiflung hin.

Und mit dieſem Mann ſollte ſie, fern
jedes anderen Schutzes, unter fremden Menſchen,
weit entfernt, im Süden einen Aufenthalt
theilen

Ein klaffender Abgrund that ſich vor ihr
auf, an deſſen Rande ſie ſchwindelnden Fußes
wandelte.

„Mein Mann, meine Kinder, die Achtung
der Welt, Achtung vor mir ſelbſt

Melitta rang die Hände, ihr thränendes
Auge ſtarrte zum Himmel, wo bereits ein
Sternlein nach dem andern das Recht ſeines
Daſeins geltend machte. Wie ſchwankend
kam Melitta auf einmal ihre Stellung vor,
wie trügeriſch die Ehren, die Auszeichnungen,
welche ihr während der letzten Tage in der
ſogenannten großen Welt geworden waren!

„Die große Welt,“ lächelte ſie bitter. „Wo
iſt ſie? Da wo Jeder ſelbſt ſteht, träumt
er ſie ſich. Mein Ruf muß unter allen Um
ſtänden durch dieſe Reiſe leiden und wenn
auch wirklich nichts Unrechtes geſchieht.“ Sie
ſeufzte ſchwer. „Die Frau, welche überhaupt
an ihren Ruf denkt, hat ſchon einen Theil
deſſelben eingebüßt. Sollte ich wirklich 7

Lange ſaß ſie noch da in grübelnden Ge-
danken. Sie mußte bleiben, das ſtand feſt
und doch wurde es ihr ſo ſchwer, die ver-
lockenden Reiſepläne nun endgültig aufzu-
geben, um ſich wieder in das Joch der All-
täglichkeit ſpannen zu laſſen.

Auf dem Schloſſe fuhren die Wagen vor.
„Schon man wird mich vermiſſen.“

Schleunigſt entzündete ſie ein Licht, ordnete
ihr Haar und eilte die Treppe hinunter.
Doch ihr Fuß hielt inne, namenloſer Jammer
beſchlich ſie; Axel nach dem, was vorgefallen,
beim vollen Glanz der Kerzen wieder zu be-
gegnen, dünkte ihr ein gräßlicher Gedanke.
Wie weit war das Spiel, welches ſie in
gefallſüchtiger Eitelkeit, ohne daß ihre tieferen
Gefühle wirklich dabei in Rechnung kamen,
mit dieſem Manne begonnen hatte, ge
diehen? Schmerzlich empfand ſie wieder,
daß Herrn v. Sternfeld's Warnungen durch-
aus am Platze geweſen waren und daß er
Recht hatte, wenn er in ſeinem Briefe Otto's
Vorzüge im Vergleich mit Axel in ſo helle
Beleuchtung gerückt hatte.

Als Melitta in den Salon trat, war die
Geſellſchaft bereits im Aufbruch begriffen und
dieſes Durcheinander beim Abſchiednehmen
half ihr ein wenig über die erſte peinliche
Begegnung mit Dönſtrut hinweg. Still
lächelnd, als wäre nichts vorgefallen, ver-
ſuchte er mit ihr gerade ſo unbefangen, wie
mit den Uebrigen zu ſprechen. Kalt wandte
ſie ihm den Rücken. Er ſchien es nicht zu
bemerken.

erkälten ſich.“
Melitta ging weiter und ließ ihn mit dem

bereits ausgebreiteten Mäntelchen ſtehen.
„Melitta Sie ſind mir böſe
„Böſe? Einen Mann, der ein wehr-

loſes Weib im Dunkeln überfällt, verachte ich!“
Axel lächelte fein.
„Das iſt nicht Jhr Ernſt, Melitta.“
Es iſt mein Ernſt, mögen die Frauen,mit denen Sie gewohnt ſind Sie brach

ab. Faſt bereute ſie ihre Härte, Axel ſchien
bis in ſein Jnnerſtes getroffen. Aber ver-
diente er es beſſer? Gerade dieſe Unbefangen-
heit, aus welcher deutlich zu erkennen war,
daß er das eben Geſchehene nicht als etwas
Ungeheures betrachtete, erweckte in Melitta's
Bruſt die Stimme des Mahners immer mehr,
und die Frage: Was haſt Du von dieſem
Manne zu erwarten, wenn Du ihm mehr
oder weniger ſchutzlos überlaſſen biſt erglühte
als Menetekel an der Wand.

Die m.iſten Nachbarn, unter ihnen ſämmt-
liche Damen, fuhren nach Hauſe, nur einige
Herren blieben noch zurück, und Baron
Stehndorf ſchlug dieſen vor, ſich den ange-
brochenen Abend durch Kartenſpiel zu ver-
treiben. Das war gerade nach Axel's Sinn,
mit Melitta war heute doch nichts aufzu-
ſtellen ſeine Verluſte mußten wieder ein
gebracht werden und ſo übernahm er denn
die Bank. Als am Morgen ſchon die Sonne
den Oſten röthete, hatte er wieder einen
bedeutenden Theil ſeiner Baarſchaft verſpielt.

Fortſetzung folgt.)
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Polen zerriſſen worden. Aber für uns Polen
haben die drei Grenzpfähle, die die drei
Nachbarſtaaten auf der Fläche unſeres Vater
Iandes aufgeſtellt haben, keine Bedeutung.
Wir alle fühlen uns auch ſo als Söhne
eines großen Polenlandes, unſeres Märtyrer
Vaterlandes.“ Das iſt ein Ansfluß des näm
lichen Geiſtes, der neulich Breslau für eine
altpolniſche Stadr erklärte.

Hannover, 11. Auguſt. Rudolf von
Bennigſen wurde heute Nachmittag
unter überaus zahlreicher Betheiligung
im Gutsparke zu
erdigt. Anweſend waren Handelsminiſter
Möller, der frühere Landwirthſchaftsminiſter
Lucius, General Stuenzner u. A. Am Be-
gräbnißplatze ſprachen nach dem Geiſtlichen
Wirkl. Geh. Regierungsrath Planck, der
Namens der nationalliberalen Partei einen
Kranz niederlegte, ferner Dr. Sattler und
v. Eynern. Mit Geſang ſchloß die ernſte
Feier.

Dresden, 11. Auguſt. Jn Ergänzung
der Mittheilung, die Gnadenerweiſe be-
treffend, die am Geburtstag des Königs er-
gangen ſind, vermögen wir, ſo ſchreiben die
„Dr. N.“, aus guter Quelle noch zu berichten,
daß, abgeſehen von den Begnadeten, denen
auf Grund der allgemeinen Verordnung,
eine Amneſtie wegen gewiſſer Uebertretungen
betreffend, ihre Strafe erlaſſen worden iſt,
die Zahl der am Geburtstage des Königs
aus den Gefängniſſen oder aus dem Zucht-
hauſe entlaſſenen Perſonen gegen 100 be-
trägt. Das iſt eine für das Königreich
Sachſen verhältnißmäßig hohe Zahl. Allen
dieſen Perſonen iſt ein längerer oder kürzerer
Strafreſt erlaſſen worden.

München, 11. Auguſt. Dem Vernehmen
nach hat am 6. d. Mts. ein Mitglied der
Reichsräthe der bayeriſchen Staatsre-
gierung die Summe von 100000 Mark zur
Verfügung geſtellt zur Erwerbung ausge-
zeichneter Kunſtwerke, insbeſondere für die
Kunſtſammlungen des Staates. Der Prinz-
regent ertheilte die Genehmigung zur Annahme
der Schenkung und ließ dem Spender ſeinen
huldvollſten und wärmſten Dank ſowie ſeine
Anerkennung für die bekundete hochherzige
Geſinnung zum Ausdruck bringen. Be-
kanntlich hatte die Abgeordnetenkammer unter
Führung des Centrums die betreffende Etats-
forderung abgelehnt. Nun iſt alſo das ebenſo
verrante wie rachſüchtige bayeriſche Centrum
unſterblich blamirt. Un das von Rechtswegen.

München, 11. Auguſt. Durch Mini-
ſterial- Entſchließung vom 9. Auguſt wird die
Proteſt- Erklärung des Rektors und
der Senatoren der Würzburger Univerſität
nach Jnhalt und Form für ungehörig er-
klärt. Ebenſo wird die Veröffentlichung der-
ſelben mißbilligt und das Geſuch um Amts-
Enthebung des Rektors und Senators zur
Vertretung an Allerhöchſter Stelle aus dienſt-
lichen Gründen für nicht geeignet erklärt.

München, 11. Auguſt. Der bayeriſche
Geſandte in Wien, Frhr. von Podewils,
wurde zum Kultusminiſter ernannt.

Oeſterreich-Ungarn.
Lemberg, 10. Auguſt. Ueber die Urſachen

zum Ausſtand der Feldarbeiter, der leider zu
blutigen Zuſammenſtößen mit einer beträcht-
lichen Zahl von Todten geführt hat, wird
geſchrieben: Die immer mehr um ſich greifende
Feldarbeiterbewegung in Galizien hat, wenn
auch rutheniſch-radikale und ſozialdemokra-
tiſche Einwirkungen nicht zu verkennen ſind,
ihren hauptſächlichſten Nährboden in den
elenden Wohnungs und Ernährungsbe-
dingungen der großen Maſſe der ländlichen
Bevölkerung. Profeſſor Oleskow entwirft in
einer auf amtlichen Quellen beruhenden
Schrift hiervon folgendes düſtere Bild:, Brot
haben nur „Reiche“ das ganze Jahr hindurch,
die Armen dagegen leben in der Vorerntezeit
ohne Brot. Die galiziſche Vorerntezeit iſt die
regelmäßige Hungerszeit, in der ſich die Be-
völkerung die Magen mit verſchiedenen
Waſſerſuppen, die Speiſen vorſtellen ſollen,
ſtopft. Und auch die Pſeudoſpeiſen werden
nur einmal täglich eingenommen. Jn dieſer
Vorerntezeit nähren ſich die Leute mit ver-
ſchiedenen Kräutern, wie Sauerampfer, Melde,
jungen Brennneſſeln, Blättern von rothen
Rüben, allerlei Pilzen, die häufig zu Ver-
giftungen Anlaß geben und mit unreifem
Obſt Sowohl die Quantität der
Nahrungselemente, als auch die Armuth an
Eiweißſtoffen und Fett in den Speiſen iſt bei
dieſer Ernährung galiziſcher Bauern ein
herber Spott auf alle Ernährungstheorien.
Dieſe Ausführungen eines überaus ruhig,
ſachlich prüfenden Fachmannes, die man alſo
auch nicht etwa als Ausfluß der nationalen
oder radikalen Agitation gegen die polniſche
Schlachta bezeichnen kann, werfen gewiß ein
düſteres Licht auf die Zuſtände in der Land-
bevölkerung Oſtgaliziens.

Bennigſen be

Frankreich.
Paris, 11. Auguſt. Obwohl die Pariſer

Preſſe die Revaler Kaiſerzuſammenkunft als
ein bedeutendes Ereigniß in ihren Be-
ſprechungen hinſtellt, hebt ſie doch zugleich
hervor, daß es für Frankreich kein Grund zur
Beunruhigung ſei, da man in Paris wiſſen
will, daß in Reval keinerlei Fragen der
großen Politik, ſondern lediglich deutſch-
ruſſiſche Angelegenheiten beſprochen wurden.

Belgien.
Brüſſel, 11. Auguſt. Die Königin

hat einen bedenklichen Rückfall erlitten.
Jhre Tochter, die Prinzeſſin Clementine und
der Leibarzt Dr. Thiriar treffen heute in
Spa ein, und man erwartet im Laufe des
Tages die Veröffentlichung eines Bulletins.
Nach ärztlicher Mittheilung arbeitet ein
Lungenflügel nicht mehr, und von 24 der
Patientin angelegten Schropfköpfen wirkte
nur ein einziger.

Rußland.
Petersburg, 11. Auguſt. Der „Re-

gierungsbote“ veröffentlicht ein Reſript des
Kaiſers Nikolaus an den Generaladmiral
Großfürſten Alexis, in dem der Kaiſer ſich
befriedigt und anerkennend über das Revaler
Manöver äußerſt und dem Großfürſten herz-
lichen Dank für das Gefühl der tiefen ſitt-
lichen Befriedigung ausdrückt, daß er, Kaiſer
Nikolaus, an den drei auf der Reede von
Reval verbrachten Tagen empfunden habe.

Süd-Afrika.
Brüſſel, 10. Auguſt. Man erſucht, vie

Nachricht zu dementiren, daß General Lukas
Meyer im Unfrieden von Krüger geſchieden
iſt. Bereits heute früh traf Sekretär Breedel
mit einem Beileidsſchreiben des Präſidenten
ein. Die Einbalſamirung der Leiche des
Generals Lukas Meyer findet heute ſtatt.
Der Körper wird nach Transvaal übergeführt.
Mit der Leichenfeier wird auf das Eintreffen
der Kriegskameraden des Verſtorbenen, der
Generale Botha, De Wet und Delarey, ge
wartet, die am Sonnabend in Southampton
ankommen ſollen. Die Theilnahme der
Brüſſeler Geſellſchaft an dem plötzlichen Ende
des Boerenfeldherrn iſt ſehr groß.

Cokales.
Merſeburg, 12. Auguſt.

Unfall. Beim Ausbeſſern ſeines Haus-
daches ſtürzte, wie der „Corresp.“ berichtet,
am Sonntag Vormittag der in der Kraut-
ſtraße hierſelbſt wohnhafte Maurer Karl
Freiberg von dieſem herab und erlitt hier-
bei einen Rippenbruch, erhebliche Verſtauch-
ungen und eine Verletzung am Kopfe. Der
Verunglückte befindet ſich in ſeiner Behauſung
in ärztlicher Behandlung.

Vorſchußverein zu Merſeburg, e. G.
m. b. H. Nach dem Rechnungsabſchluß Ende
Juli d. J. betrugen die Einnahmen 218848,64
M., die Ausgaben 203 239,19 M., ſonach ver-
blieb ein Beſtand von 15609,45 M. Die
gegebenen Vorſchüſſe betrugen 78827,49 M.,
die zurückgezahlten dagegen 96 280,30 M. auf-
genommene Anlchen waren es 55 110,11 M.,
zurückgezahlte 54938,67 M. Der geſetzliche
Reſervefonds iſt längſt erreicht.

Militäriſches. Der Generalinſpekteur
der IV. Armee-Jnſpektion, Generaloberſt Prinz
Leopold von Bayern K. H., wird im Sep-
tember d. J. den Korps-Manövern des IV.
Armeekorps, die ſich bekanntlich auch in den
ſüdlichen Theil des Kreiſes Merſeburg hinein-
ziehen, beiwohnen.

Den Julimonat als Ferienmonat
fallen laſſen, gehen ſeit längerem Beſtreb-
ungen von Schulmännern, Aerzten uſw. Der
un freundliche Charakter des diesjährigen Juli,
der ſo ganz und gar nicht für den Erholungs-
und Ferienmonat paßte, hat das Thema von
neuem aktuell werden laſſen und die Agita-
tion für Verlegung der Ferien erheblich ge-
ſtärkt. Thatſächlich zeigen jahrelange Beobach
tungen der deutſchen Seewarte, daß der Juli
von der Natur gemeinhin recht ſtiefmütter-
lich behandelt wird: er beſitzt die größte
Regenmenge, die ſtärkſte Bewölkung und
die meiſten Gewitter. Ja ſelbſt im Sonnen-
ſcheine ſteht er hinter den andern Monaten
der warmen Jahreszeit zurück. Während von
den Tagen des April 32,15, des Mai 38,74, des
Juni 33,58, des Auguſt 35,99 und des September
35,78 Prozent Sonnenſchein haben, weiſt der
Juli nur 26,67 Prozent auf. Jn Oeſterreich
hat man dieſen Umſtand längſt zu würdigen
gewußt und giebt dort bis Mitte Auguſt
Unterricht und von da ab bis Mitte Oktober
große Ferien.

Sonderzug. Zur Erleichterung des
Beſuches der Düſſeldorfer Ausſtellung wird
am 15. Auguſt d. J. ein Sonderzug von
Leipzig über Halle Erfurt Caſſel Arnsberg

nach Düſſeldorf in folgendem Fahrplan ab

gelaſſen: ab Halle a. S. 8 Uhr 22. Min.
Abends, an Düſſeldorf, Hauptbahnhof, 6 Uhr
25 Min. Vormittags. Zu dieſem Sonder-
zuge werden in Halle a. S. Sonderrückfahr-
karten II. und III. Klaſſe mit 10tägiger
Giltigkeit nach Düſſeldorf zu folgenden er
mäßigten Fahrpreiſen ausgegeben: Halle a. S.
Düſſeldorf, Hauptbahnhof, II. Klaſſe 33,50 M.,
III. Klaſſe 23,50 M. Für die Rückfahrt
können alle fahrplanmäßigen Züge D-Züge
gegen Zuſchlag ebenſo alle vom Aus-
ſtellungsbahnhofe in Düſſeldorf abfahrenden
fahrplanmäßigen Züge über ſämmtliche tarif
mäßig fürden Verkehr zwiſchen Düſſeldorf und
Halle zugelaſſenen Wege benutzt werden.
Die Rückfahrt muß um Mitternacht des 24.
Auguſt beendet ſein. Freigepäck wird nicht
gewährt. Fahrtunterbrechung iſt auf. der
Rückreiſe einmal gegen Beſcheinigungezuläſſig.
Eine Verlängerung der Giltigkeitsdauer wird
dadurch nicht herbeigeführt. Der Schluß des
Fahrkartenverkaufs erfolgt am 14. Auguſt,
Abends 7 Uhr. Die Einlegung weiterer Züge
iſt davon abhängig, welche Benutzung der
Zug am 15. Auguſt findet.

Waſſſerfahrten auf der Saale ſind
öffentliche Aufzüge. Vereinsvorſtände
und ſonſtige Veranſtalter von Waſſerfahrten
machen wir darauf aufmerkſam, daß auch
Waſſerfahrten, namentlich ſolche mit Muſik
begleitung und Lampionſchmuck, als „öffentliche
Aufzüge“ im Sinne des Preußiſchen Ver-
einsgeſetzes gelten und der vorgängigen
ſchriftlichen Genehmigung der Polizei Ver-
waltung bedürfen. Nach
kammergerichtlichen Entſcheidungen ſetzt ein
Aufzug begriffsmäßig nicht die Fortbewegung
der Theilnehmer durch eigene Kraft voraus und
es kommt nicht darauf an, ob die Theilnehmer
gehen oder andere Mittel zur Fortbewegung,
z. B. Wagen und Peferde, Fahrräder oder
Schiffe, benutzen. Die polizeiliche Ge-
nehmigung iſt von dem Vorſtande der
Geſellſchaft mindeſtens 48 Stunden vor der
Waſſerfahrt unter Angabe des beabſichtigten
Weges Abfahrt und Landungsſtelle
nachzuſuchen. Das Unterlaſſen der Anzeige
möge man nicht leicht nehmen. Das
Preußiſche Vereinsgeſetz ſchreibt dafür eine
Beſtrafung von 15 bis 150 M. vor.
Auch die Theilnehmer an einer nicht genehmigten
Waſſerfahrt ſetzen ſich einer Strafe von 3
bis 15 M. aus.

Die Lohnzahlungsbücher für minder-
jährige Arbeiter ſtellen ſich immer mehr als
eine verfehlte Einrichtung heraus. Das zeigen
auch die Berichte verſchiedener Gewerbe-
inſpektoren. Der erzieheriſche Einfluß, den
das Lohnzahlungsbuch den Eltern gewähr-
leiſten ſollte, iſt zumeiſt ausgeblieben. Die
Arbeiter nehmen ihre Bücher freiwillig kaum
mit nach Hauſe; es iſt wohl auch kein Fall
bekannt geworden, in dem die Eltern das
Buch von dem Arbeitgeber verlangt hätten.
Der Wunſch nach Aufhebung der Beſtimmungen
über die Lohnzahlungsbücher ſcheint daher
berechtigt.

Tivoli- Theater. Morgen Nachmittag
4 Uhr findet die zweite Schüler- und Kinder-
vorſtellung ſtatt. Gegeben wird „Der Frei-
ſchütz“ von Karl Maria v. Weber. Die Preiſe
der Plätze ſind wie das letzte Mal ermäßigt.
Vorverkauf morgen Vormittag von 11--1 Uhr
im Theater. Wir verweiſen im übrigen auf
die Tageszettel. Die verehrl. Eltern, Lehrer
und Vormünder ſeien im Jntereſſe der lieben
Jugend auf die Vorſtellung nochmals auf-
merkſam gemacht. Der Freiſchütz iſt eine
leicht verſtändliche Oper und wird den
Kindern ſicher gefallen. Am Donner-
ſtag gelangt zum erſten Male „Carmen“ zur
Aufführung.

Stadtverordneten-Verſammlung.
Merſeburg 12. Auguſt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte
Herr Stadtverordneten Vorſteher Witte
einige Perſonalveränderungen zur Kenntniß
der Erſchienenen.

Punkt 1 und 2 betreffen Entlaſtuüng der
Kämmerei-Kaſſen- Rechnung bezw. der Rechnung
des Altersheims pro 1900. Die Rechnung
der Kämmerei- Kaſſe weiſt in Einnahme
577 860,08 Mk., in Ausgabe 552 454,63 Mk.
und ſomit einen Beſtand von 25405,45 Mk.
auf; die Rechnung des Altersheims balancirt
in Einnahme und Ausgabe mit 9887,94 Mk.
Die ſeitens der Reviſions- Kommiſſion ge-
zogenen Erinnerungen wurden als erledigt be-
trachtet und beide Rechnungen entlaſtet.

Punkt 3 betrifft die Mauer in der Schul-
ſtraße. Berichterſtatter Herr St. V. Hoff
mann. Zur Jnſtandhaltung der Mauer iſt
die Stadtgemeinde verpflichtet. Die Magiſtrats-
Vorlage ſieht eine theilweiſe Erneuerung der
Mauer vor, weil ſich ſelbige ſtreckenweiſe
in ſchlechtem baulichen Zuſtande befindet.
Auf Grund der Feſtſtellung des Herrn Stadtbau-

wiederholten

meiſters Krüger iſt die Beſchaffenheit in
Rede ſtehender Mauer auf einer Strecke von
25 Meter recht bedrohlich, ſo daß hier etwas
geſchehen müſſe. Bei etwaiger Reparatur
dieſer Strecke würden ſich die Koſten hierfür
auf ca. 250 Mk. belaufen und, falls eine Er
neuerung des Fundaments vorgenommen
werden müßte, würde ſich dieſe Summe noch
um ca. 80 Mk. erhöhen. Der Herr Berichter-
ſtatter ſteht aus motivirten Gründen der
Magiſtratsvorlage nicht ſympathiſch gegen
über. Nach ſeinen Darlegungen iſt die ganze
Anlage der Straße dem äußerſt geſteigerten
Verkehr gegenüber nicht mehr ausreichend
und zeitgemäß, ſowohl in Hinſicht auf
den Fahrdamm, wie auch auf die Seitenwege
für die Paſſanten, und wäre eine zweckent-
ſprechende Umgeſtaltung reſp. Verbreiterung
wohl am Platze. Nachdem Herr St.V.
Graul ſich gleichfalls im Sinne des Herrn
Berichterſtatters ausgeſprochen, wird der An-
trag des Herrn Hoffmann: Zurückverweiſung
der Vorlage an den Magiſtrat, angenommen.
Mit Punkt 3 war die Tagesordnung erſchöpft
und wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. Auguſt. Die Prüfung

für Lehrerinnen der Hauswirthſchaftskunde
im Jahre 1902 für den Regierungsbezirk
Merſeburg wird am 19. und 20. September
in Halle a. S. abgehalten werden.

Ammendorf, 10. Aug. Zwiſchen hier
und Halle wurde geſtern das einſpännige
Geſchirr eines Landwirtys, der auf dem
Wagen ſaß und von einem Feldwege her der
Chauſſee zufuhr, ohne das Herannahen eines
Wagens der elektriſchen Straßenbahn zu be-
achten, von dieſem ſammt dem Pferde um-
geriſſen, wobei der unvorſichtige Geſchirr
führer unter ſeinen Wagen zu liegen kam
und erheblich verletzt aufgehoben wurde. Das
Pferd kam ohne Beſchädigung davon.

Bad Dürrenberg, 11. Auguſt. Beim
Baden in der Saale ertrank Sonntag Nach-
mittag ein aus Apolda gebürtiger, in Leipzig
wohnender junger Maſchiniſt, welcher mit
einem Vereine zum Vergnügen hier weilte.
Ein Herzſchlag ſoll ſeinem Leben ein Ende
bereitet haben.

Lauchſtädt, 11. Auguſt. Jm nahen
Ober-Kriegſtedt wurde geſtern Abend der
Landwirth Georgi beim Getreideeinfahren
von der Wagendeichſel ſo ſchwer am Kopfe
getroffen, daß er ſofort ſeinen Geiſt aufgab.
Ferner würde im nahen Niederwünſch der
Stallſchweizer des Gutsbeſitzers Weber, als
er ein Paar vor einem Erntewagen geſpannte
wild gewordene Kühe bändigen wollte, umge-
riſſen und überfahren, wobei er eine Quet-
ſchung der Lunge und eine Auskugelung
eines Fußgelenks erlitt. Er wurde dem
Halleſchen Diakoniſſenhaus überwieſen.

Ouerfurt, 10. Auguſt. Die hieſige
elektriſche Anlage kommt unſeren Land-
wirthen ſehr zu ſtatten. Seitens des ſtädtiſchen
Elektrizitätswerks iſt ein Dreſchapparat ange-
ſchafft worden, den nach der Ernte die meiſten
Landwirthe hier benutzen können. Das
Dreſchen mit demſelben geht ſchneller und
macht weniger Umkoſten. Vor etlichen
Tagegen iſt man beim Bohren in Ober-
ſchmoner Feldflur auf Steinſalzlager
geſtoßen. Die Lager ſollen bedeutend ſein,
deshalb werden die Bohrungen fortgeſetzt.
Sachverſtändige nehmen an, daß man auf ein
altes, gutes Lager geſtoßen iſt. Vorgeſtern
hat ein Vertreter des Oberbergamtes Bohrungen
beigewohnt. Die Maſernepidemie iſt
ziemlich vorüber, ſodaß morgen in allen
hieſigen Schulen der Unterricht wieder beginnt.

Leipzig, 11. Auguſt. Nach einer heute
gegen Mittag hier eingegangenen amtlichen
Nachricht iſt der Complice des Raub-
mörders Behnert, der am H. Dezember
vorigen Jahres die Trödlerin Lory in der
Kleinen Fleiſchergaſſe ermordete, der Schiff-
bauer Joſeph Stroppe, 1884 in Waldſchnitz
bei Auſſig geboren, in Wehlen durch die
Gendarmerie feſtgenommen worden.

Eisleben, 11. Auguſt. Der Hüttenvoigt
Hellmuth Ecke in Burgörner ſollte jüngſt ſein
goldenes Berufsjubiläum imDienſte der Mansfelder Gewerkſchaft feiern;
eine Reihe von Feſtlichkeiten war dazu ge-
plant. Da kam der Tod am Morgen des
Feſttages und riß den treuen Beamten aus
ſeinem Pflichtkreiſe und aus ſeiner Familie.
Statt der Freude war nun die Trauer ein
gekehrt.

Freyburg, 11. Auguſt. Bei dem
geſtrigen, zu Ehren Jahns von der Stadt
veranſtalteten volksthümlichen Wettturnen, an
welchem ſich 57 Turner betheiligten, gingen
23 als Sieger hervor (Mindeſtzahl 40 Punkte).
Die höchſte Punktzahl (55) erreichte Paul
Pfeiffer-Jena, der hierdurch die beiden Sieger
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vom Jnſelsberg faſt, Hänsgen Naumburg
und Hugo Teichmann-Leipzig (je 49 Punkte),
ſchlug. Das Wettturnen war ein Sechskampf:
Stabhochſpringen, Weitſprung, Hochſprung,
Steinſtoßen, Schleuderball-Werfen und 100-
Meterlauf.

Torgau, 10. Auguſt. Derſelbe polniſche
Knecht, der am Mittwoch auf dem Rittergute
Trieſtewitz einer polniſchen Arbeiterin beim
Mähen das linke Bein bis auf den Knochen
durchſchnitt, hat ſchon wieder ein Unglück
herbeigeſührt. Als er am Donnerstag bei
der Dreſchmaſchine Stroh auf einen Wagen
geladen hatte, warf er leichtſinnigerweiſe
die dabei benutzte Gabel vom hochbeladenen
Fuder zu Boden, wobei deren einer Zinken
dem unten am Wagen ſpielenden vierjährigen
Knaben Otto Schmidt das Beindurchbohrte,
ſo daß der Kleine ſchwerverletzt weggetragen
werden mußte.

Erfurt, 9. Auguſt. Großartige Ein-
nahmen erzielen in dieſem Jahre manche Ge
meinden durch den Verkauf von Obſt,
wenn auch der Ertrag im Allgemeinen zu
wünſchen übrig läßt. So löſte man in
Molſchleben 1760 M., ein Betrag, der dort
ſeit 30 Jahren nicht erzielt wurde, und in
Schlotheim brachten die Obſtplantagen ſogar
faſt 4000 M., ein Ertrag, der dort nie zu
verzeichnen war. Dieſe Erfolge ſollten doch
wohl an manchem Ort dazu anſpornen, dem
Obſtbau mehr Beachtung zu widmen.

Magdeburg, 11. Auguſt.
hat als Beitrag zu dem Guericke-Denkmal in
Magdeburg, zu dem am 20. November der
Grundſtein gelegt wecden ſoll, eine Spende
von 1000 M. bewilligt.

Schönhauſeu, 10. Auguſt. Vor einigen
Tagen verſchwand der verwittwete, ſeit 2
Jahren hier praktizierende Arzt Dr. med.
Wothe. Sein Haushalt wurde ihm von einer
Verwandten geführt; auch dieſe iſt ver-
ſchwunden. Seine Wohnung wurde vom
Amtsvorſteher geöffnet. Jetzt erhält man
Kenntniß davon, warum Dr. Wothe ge-
flohen iſt. Der Unterſuchungsrichter beim
Landgericht in Magdeburg erläßt nämlich
einen Steckbrief hinter ihm wegen Verbrechen
gegen das keimende Leben. Da Dr. Wothe
ein angeſehener Arzt war, erregt der Fall in
der Altmark größtes Aufſehen.

Cöthen, 11. Auguſt. Verunglückt iſt
Sonnabend Nachmittag der auf dem Er-
weiterungsbau der hieſigen Aktienbrauerer be-
ſchäftigte Zimmermann Hartmann aus
Baasdorf. Als er eine vom Winde erfaßte
Zeichnung feſthalten wollte, trat er fehl und
ſtürzte aus einer Höhe von etwa 20 Meter
ab. Mit ſchweren äußeren und inneren
Verletzungen wurde er dem Kreiskrankenhauſe
zugeführt, wo er nach wenigen Stunden
verſtarb.

Thale, 10. Auguſt. Der Stations-
aſſiſtent Julius Horn bogen aus Magdeburg,
der in Suderode als Kurgaſt wohnte, iſt
zwiſchen Treſeburg und dem Hexentanzplatz
kürzlich ab geſtürzt. Nach dem Unfall war
der Mann von Tyhale nach Suderode gefahren
und hatte ſich unterſuchen laſſen, wobei der
Arzt drei Rippenbrüche konſtatirte.
anderen Tage iſt der Verletzte nach Magdeburg
in die Klinik gebracht worden, wo er bald
darauf ſtarb.

Thale, 11. Aug. Das Trinkgelder-
unweſen ſcheint leider im Harz immer
weitere Fortſchritte zu machen. So fordern
gar neuerdings Wirthe und Kurverwaltungen,
um ihre eigenen Kur- und Ausgaben für
Löhne zu beſchränken, unverblümt in Haus-
ordnungen das Publikum zur Zahlung von
Trinkgeldern anf. So ſteht in der „Kur-
und Hausordnung für Alexisbad im Harz“
wörtlich: „Zur Bedienung der Badegäſte
ſind in jedem Hauſe ein Kellner, ein Haus-
diener, ein reſp. zwei Stubenmädchen vor-
handen; dieſelben ſind auf Trinkgelder ange-
wieſen. Die Badeverwaltung.“ Daß eine
ſolche Aufforderung ſo unverblümt vom
Arbeitgeber und zugleich ſo herabwürdigend
für den Arbeitnehmer ausgeſprochen wird, iſt
für unſern Harz nicht erfreulich, und es bleibt
nur zu wünſchen, daß hierin bald Aenderung
eintritt.

Lauterberg, 11. Auguſt. Eine hier
zum Beſuch bei Verwandten weilende Fami-
lie aus Leipzig, Mann, Frau und drei
Kinder, erkrankten ſämmtlich infolge Genuſſes
giftiger Pilze, welche in den hieſigen
Wäldern geſammelt und danach zubereitet
waren. Man nahm ſofort ärztliche Hilfe in
Anſpruch und hofft die Erkrankten am Leben
zu erhalten.

Blankenburg, 11. Auguſt. Die all-
jährliche große Allianz konferenz findet
von Montag den 22. bis Sonnabend den
30. d. M. ſtatt und wird, nach den Anmel-
dungen zu ſchließen, auch diesmal zahlreich
beſucht werden.

Der Kaiſer

Am

l

Vermiſchtes.
Plauen i. V., 11. Auguſt. Wie der „Vogtl.

Anz.“ aus Neuhof meldet, ſind bei einem furchtbaren
Sturm durch Einſturz einer Scheune dreißig
Arbeiter verſchüttet worden. Fünf Perſonen
wurden getödtet, fünf ſchwer verletzt.

Wien, 9. Auguſt. Jm Bezirke Rudolfsheim
wurde eine 80 jährige Trafikbeſitzerin in der an das
Verkaufslokal grenzenden Wohnung ermordet auf-
gefunden. Viele Waaren und baares Geld ſind ge-
raubt. Als Urheber des Raubmordes wurde heute
Morgen im Prater der 28 jährige aus Mähren
ſtammende Meſſerſchmied Schönekl verhaftet. Der-
ſelbe wurde bereits wegen Einbruchsdiebſtahls vom
Landgericht in Ratibor ſteckbrieflich verfolgt.

Bern, 11. Auguſt. Bei einer Mont-BlancBe-
ſteigurig am vorigen Freitag wurden zwei Touriſten
des franzöſiſchen Alpenklubs J. C. Stähling aus
Straßburg und Henri Mauduit. aus Paris mit
zwei Führern von einem fürchterlichen Schneeſturm
üherraſcht. Es war unmöglich, eine Unterkunft zu
erreichen, und die Touriſten verlebten eine ſchreck-
liche Nacht zwiſchen eiſigen Felſen. Gegen Tages-
anbruch erlagen Stähling und Mauduit der Kälte
und den Strapazen, und die beiden Führer ſtürzten
beim Verſuch Hilfe zu holen, vor Erſchöpfung an
einer ungefährlichen Stelle in eine Gletſcherſpalte,
wobei der eine den Tod fand, während der andere
nach ſieben Stunden lebend herausgezogen wurde.
Die Leichen der beiden Bergſteiger wurden nach
Chamonix gebracht, Stähling, ein Sohn des früheren
Bankiers Stähling in Straßburg, hatte ſoeben die
juriſtiſchen Studien beendet.

Meſſina, 10. Auguſt. An der Küſte Calabriens
iſt auf dem Meeresboden ein altes ſpaniſches
Kriegsſchiff mit mehreren Kanonen, von denen
vier das ſpaniſche Wappen und die Jahreszahlen
1632 und 1640 tragen, aufgefunden worden. Man
glaubt, daß das Schiff während des franzöſiſch-
ſpaniſchen Krieges geſunken iſt.

Algier, 11. Auguſt. Hier herrſcht eine unbe-
ſchreibliche Hitze. Der Sirocco hält an. Während
der Manöver des 1. Bataillons des 1. Zuaven-
Regiments bekamen ſechs Mann den Sonnenſtich.
Ein Mann iſt todt, zwei ſchwer, die übrigen leichter
erkrankt. Drei Mann bekamen beim Baden am
Strande gleichfalls den Sonnenſtich und liegen
hoffnungslos darnieder.

Herichtszeitung.
Halle a. S., 11. Auguſt. Wegen gefährlicher

Körperverletzung war vor dem Kriegsgericht der
8. Diviſion angeklagt der Huſar Michaelis aus
Torgau von der 1. Eskadron Thür. Huſ.-Reg.
Nr. 12. Jm Juni war er mit mehreren Kameraden
in der Kantine der Huſarenkaſerne. Am Buffet war
Streit entſtanden und es hatten ſich zwei feindliche
Parteien gebildet, zwiſchen denen Thätlichkeiten aus
zubrechen drohten. M. hatte eine Seltersflaſche zur
Hand und holte zum Schlagen aus, als der Huſar
Eckardt ſeinem bedrohten Kameraden beiſprang und
dann verſuchte, dem M. die Flaſche zu entwinden.
M. ſchlug jedoch zu und traf Eckardt auf den Kopf,
ſo daß die Flaſche zerſprang und der Getroffene
erheblich verletzt wurde. Unter Zubilligung mil-
dernder Umſtände wurde der Angekl. gemäß dem
Antrage des Staatsanwalts mit 3 Wochen Gefängniß
beſtraft.

Kleines Feuilleton.
Der jammervolle Zuſtand der Kunſt

denkmäler von Venedig verſetzt die Be
völkerung der Lagunenſtadt in immer größere
Erregung. Tagtäglich werden neue Schäden
aufgedeckt. So haben ſich auch im Gewölbe
der Basilika San Marco, wo ſich das berühmte
Moſaik Das jüngſte Gericht“ befindet, er
hebliche Sprünge gezeigt, und aus der Kirche
Santa Maria Mater Domini mußten die Ge-
mälde des Tintoretto entfernt werden, da die
Kirche einzuſtürzen drohte. Der Glockenthurm
der Kirche San Stefano wird jetzt bis zur
Höhe von 22 Metern abgetragen. Die Ar-
beiten dazu ſind in vollem Gange. Die
Glocken und die Uhr ſind bereits ohne Zwiſchen-
fall entfernt.

Ein Beiſpiel von der Klugheit der
Schwalben erzählt ein fleißiger Natur-
beobachter in einer ſchweizeriſchen Zeitung:
„Jn der Abenddämm rung des 4. Oktobers
wohnte ich einem prächtigen und intereſſanten
Schauſpiel bei. Es war wieder eine große
Schaar Schwalben über dem See, die von
einem Baumfalken verfolgt wurden, dem es
bald gelang, üder die Schwalben zu kommen.
Bevor er aber ſtoßen konnte, hatten ſie einen
geometriſch tadelloſen Ring gebildet, der ſich
mit größter Schnelligkeit horizontal drehte.
Vom Boden aus war es gerade, als ob ein
mächtiger Wirbelwind Hunderte von Papier-
ſtücklein in die Höhe drehte. Dem Falken
warhes dadurch unmöglich, ein einzelnes
Opfer aufs Korn zu nehmen und darauf zu
ſtoßen. Er flog unſchlüſſig über den kreiſenden
Schwalben umher, ohne einen Stoß zu ver-
ſuchen, bis ich in der Dunkelheit nichts
mehr ſah.“

Der Kampf um den Kuß. Nachdem
er durch tauſendjähriges Gewohnheitsrecht
geheiligt ſchien, hat der Kuß gegenwärtig
anſcheinend um ſeine Exiſtenz zu kämpfen
wenigſtens in Amerika. Neulich war von
einer Eiſenbahndirektion zu leſen, die ihm

aus betriebstechniſchen Gründen den
Garaus machen will; und jetzt hat ſich
in der Stadt Evanſton im Staate Jllinois
ein Klub gebildet, der ſeinen Mitgliedern
das Küſſen verbietet. Das Merkwürdigſte

dabei iſt jedoch, daß die Mitglieder dieſes

nur weil ſie gerade ſtudiren.

Klubs nicht etwa männerſcheue alte Jungfern
oder alte Junggeſellen, ſondern blühende
junge Mädchen und heranreifende junge
Männer ſind. Sie erklären feierlichſt, das
Küſſen, das ſich mehrere tauſend Jahre einer
dauernden Beliebtheit erfreut hat, ſei nicht nur
langweilig, ſondern geſundheitlich gefährlich.
Und ſomit hört das Küſſen in Evanſton
ſeien wir vorſichtig und ſagen wir: offiziell

auf! Man hielt es aus denſelben Gründen
ſogar auch für das Beſte, alle „Liebkoſungs“-
Bücher aus der Bibliothek zu entfernen. So
leicht läßt ſich der Kuß aber doch nicht aus
der Welt ſchaffen. Jhm ſind beredte Ver-
theidigerinnen erſtanden, und zwar unter den
Studentinnen.. Einige junge Damen der
Northweſtern Univerſität proteſtiren nämlich
energiſch gegen das Vorgehen des Klubs.
Eine hat ſich folgendermaßen geäußert:
„Jch bekümmere mich nicht darum. Wenn
ſie nicht geküßt ſein wollen, ſo iſt das ihre
Sache. Alle Mädchen ſind nicht kaltblütig,

Jch glaube,
dieſer Klub giebt ein ſchlechtes Beiſpiel.
Unſere Großmütter und unſere Mütter wurden
von ihren Geliebten geküßt, und ich weiß
nicht, warum dieſe Regel ſich jetzt, wo wir
an der Reihe ſind, ändern ſoll. Das iſt nicht
ſchön. Halten Sie uns für Chineſinnen?
Denken Sie, daß wir wie die Orientalen
unſere Naſen aneinander reiben ſollen?“
„Aber glauben Sie nicht, daß durch Küſſen
Krankheiten übertragen werden können?“
fragte eine mit dem Studium der Mikroben
beſchäftigte Dame. „Krankheit? Ja, vielleicht
Liebeskrankheit! Aber was wäre das Leben,
wenn wir immer nur an Krankheit denken
ſollen? Ebenſogut könnte man den Trau-
ring fortwerfen, weil er anſteckend ſein könnte.
Entfernt man das Küſſen, ſo hört die
Romantik auf Und da ſage man noch,
daß das Studium die Frau ihrer wahren
Natur untreu mache; in Amerika ſcheint das
wenigſtens nicht der Fall zu ſein.

Kannibalismus im Herzen Afrikas.
Die „Beiträge zur Kolonialpolitik und
Kolonialwirthſchaft beginnen im Heft 2 die
Veröffentlichung von Aufſätzen des vor kurzem
heimgekehrten Afrikaforſchers Dr. Richard
Kandt. Unter den mit höchſter Anſchaulichkeit
entworfenen Bildern von Land und Leuten
am Kiwuſee giebt er ein Beiſpiel eines ge-
radezu greulichen Falles von Kannibalismus.
Jn der Nähe unſeres heutigen Lagers, ſo
ſchreibt er, mitten unter den Bananen
machten wir einen greulichen Fund. Da lag
der Kopf eines höchſtens vor zwei Tagen ge-
ſchlachteten Menſchen Die Ohren, Lippen
und das Fleiſch von Wangen, Hals und
Kinn waren weggeſchnitten, die großen
Röhrenknochen hatte man zerſchlagen, offenbar,
um Blut und Mark auszuſaugen. Die Feuer-
ſtelle mit der Aſche war noch vorhanden, der
blutige Schurz aus Rindenſtoff, die Stroh-
und Drahtringe des Geſchlachteten lagen
rings zerſtreut im Graſe. Jch rief die Führer
ſie kannten den Mann; ſie ſagten, wenn wir
ſuchen wollten, würden wir noch viele andere
ſolcher Reſte finden; aber ich verſpürte keine
Luſt dazu. Jn den Fliegenden leſen ſich
Kannibalenwitze ſehr amüſant, aber die Wirk-
lichkeit iſt ſo ekel- und grauenerregend, daß
einem für einige Zeit die Freude an dieſen
Scherzen vergeht. Da die unteren Lider und
die Wangen entfernt waren, lagen die Höhlen
der Augen und des Mundes bloß und die
nackten, von Fliegen umſchwärmten Augäpfel
boten zuſammen mit dem bis zum letzten
Backzahn ſichtbaren Gebiß den fürchterlichen
Anblick eines ſo ſchrecklichen Grinſens, daß ich
alle meine ärzlichen Erinnerungen zu Hilfe
nehmen mußte, um dieſes Bild zu ertragen.
Die Führer erzählen, daß vor vier bis fünf
Monaten Mounye das Land überfallen hätte.
Was nicht fliehen konnte, ſei geſchlachtet
worden. Die Wahunde hatten immer, wenn
ich ſie fragte, proteſtirt, ſie ſeien keine Kanni-
balen. Jch glaubte es ihnen auch, weil der
Körper des von meinen Askaris im Dikicht
getödteten noch nach Tagen unberührt war.
Auch heute noch wehren ſich die beiden
Wahunde, die mir Mounye gab, gegen dieſen
Verdacht, aber ſie können nicht mehr leugnen,
daß ihre Landsleute, die Waregga, Menſchen-
freſſer ſind. Jch frage die Kameronſe-
führer, wie der Todte hierhergekommen
iſt, und ſie antworten, daß ſich eine Anzahl
Leute wieder eingefunden hätte, um verſuchs-
weiſe ihre alte Heimath zu beſiedeln. Aber
ſie ſeien vor wenigen Tagen, während ich in
Kalunga war, von den Waregga überfallen
und faſt alle verzehrt worden. Auch 100 Rinder
ſeien den Räubern in die Hände gefallen.
Was dieſe Leute zum Kannibalismus ver-
führt, dafür fehlt mir jede Kenntniß und jedes
Verſtändniß. Jch vermuthe, daß viel Aber-
glaube im Spiel iſt, ihre ſämmtlichen Nach-
barn verachten ſie grenzenlos deswegen, ſie

behaupten aber auch, daß viele Wahunde
demſelben Laſter fröhnen. Rielleicht wirkt da
eine Art pſychiſcher Anſteckung mit.

Jn den erſten vier Monaten des
Jahres 1902 ereigneten ſich in den Ver
einigten Staaten von Amerika 1220 Eiſen
bahnzuſammenſtöße und 838 Entgleiſungen.
Dabei wurden 813 Perſonen getödtet und
9958 verletzt. Europa hat zwar nicht ſo
viele Eiſenbahnen wie Amerika, aber man
fährt auf den europäiſchen Bahnen weit
ſicherer, die Zahl der Unfälle iſt weit kleiner.
Jn den Vereinigten Staaten giebt es keine
Staatsbahnen, und die Profitgier der Bahn-
aktieninhaber iſt ſo groß, daß viele Vorſichts
maßregeln vernachläſſigt werden.

Vom wachſamen Glasauge erzählt
man ſich auf Ceylon die heitere Geſchichte
eines Theepflanzers, der ein ſolches künſt-
liches Auge trug. Eines Tages wollte er
ſeine Pflanzung verlaſſen, wußte aber, daß
die Eingeborenen mit der Arbeit aufhören
würden, ſo bald er nur fort wäre. Da kam
ihm ein glücklicher Gedanke. Er rief die
Leute zuſammen und ſagte Folgendes zu
ihnen: „Jch ſelbſt werde abweſend ſein, aber
ich laſſe eines meiner Augen hier, das Euch
bei der Arbeit beaufſichtigen wird.“ Dann nahm
er zum größten Erſtaunen der Eingeborenen
ſein Glasauge heraus und ſtellte es auf einen
Baumſtumpf. Einige Zeit arbeiteten die Einge
borenen wie Elefanten, da ſie ſich von dem
Auge bewacht glaubten. Dann aber kam
einem der Eingeborenen ein glücklicher Einfall.
Er ſtellte einfach ſein Eßgeſchirr über das Auge.
Als die Eingeborenen nun ſahen, daß ſie
nicht mehr beobachtet wurden, legten ſich Alle
hin und ſchliefen friedlich.

Eine originelle Reklame. Ein Kauf-
haus in Chicago hat eine ovriginelle
Methode eingeführt, ſeinen Abſatz in Spiel
waaren zu vergrößern. Es hat vor ſeinem
Hauſe einen Miniaturpark und einen Spiel-
ſaal für Kinder eingerichtet, wo dieſe umſonſt
mit allerhand Spielzeug ſich beſchäftigen
können, während die Mütter ihre Einkäufe
beſorgen. Wenn es ſich aber darum handelt,
fortzugehen, will das Kind ſich in der Regel
nicht von ſeinem Spielzeug trennen, und der
Mutter bleibt nichts anderes übrig, wenn
ſie nicht lautes Geſchrei hervorrufen will, als
das Spielzeug zu kaufen.

Ein Königreich zu verkaufen. Viel-
leicht giebt es auch unter unſeren Leſern
Leute, die gern ein Königreich erwerben
möchten, wenn auch nur ein „Jnſelkönigreich“.
Denen wollen wir dann nicht vorenthalten,
daß, wie das deutſche Kolonialblatt mittheilt,
am 18. April 1903 auf der Südſeeinſel
Ponape drei zuſammen etwa 1000 Hektar
große Landſitze an den Meiſtbietenden ver-
ſteigert werden ſollen. Der Schätzungswerth
beträgt 15000 M. Alſo zugefaßt! So billig
wird es einem am Ende nicht wieder geboten.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 12. Auguſt. Die Zolltarifkom-

miſſion beendete geſtern in ihrer 101. Sitzung
die erſte Leſung der Zolltarifvorlage.

Hamburg, 12. Auguſt. Bei einer
Feuersbrunſt in ihrer Wohnung in der
Marktſtraße erſtickte eine 60 jährige Dame.

Hamburg, 12. Auguſt. Wegen der
„Primus“- Kataſtrophe hat der Unter
ſuchungsrichter nach einer Prüfung des Akten
materials die Anklage gegen beide Schiffs-
führer erhoben. Der Termin findet dem-
nächſt vor dem Altonger Landgericht ſtatt.

Paris, 12. Auguſt. Der Präfekt des
Departements Finiſtères hat zugeſagt, der
Regierung den Wunſch des Admirals Cuver-
ville zu übermitteln, das Dekret über die
Schließung der geiſtlichen Schulen vor den
Staatsrath zu bringen. Durch die Berufung
an dieſen würde ein Aufſchub aller Ver-
folgungen eintreten. Die Nonnen haben ſich
der Entſcheidung des Staatsraths zu unter-
werfen verpflichtet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
13. Auguſt: Heiter, wenig verändert. Später

ſtrichweiſe Regen und Gewitter.

Waſſerwärme der Saale am 11. Auguſt Nach-
mittags (gemeſſen in Sternbergs Bade- Anſtalt
179 o 13,69 R.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Seid. Blouse Mk. 435
u. höher 4 Meter ſowie „Henneberg-Seide“
in ſchwarz, weiß u. farbig, v. 95 Pf. bis Mk. 18.65
p. Met. Absolut Kein Zoll zu zahlen da die porto
freie Zuſendung der Stoffe durch meine Seiden-
fabrik auf deutschem Grenzgebiet erfolgt. Nur echt,
wenn direkt von mir bezogen! Muſter umgehend.
G. Henneberg, Seidenfabrikant (K. u. K.
Hoflief.), Zürich.



Nummer 188, 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 13. Auguſt.

In Folge rwaiterungebaue-
Verkauf aller WaarengattungenI 2u vedeutend herabgeseizten Preisen. V

Ganz beſonders ſind ermäßigt:

Herren und Knaben C Arbeiter-Konfektion, Damen-Konfektion,
Wäſche und Ausſteuer- Artikel.

Bei Abnahme ganzer Stücke und größerer Poſten biete ich ganz beſondere Vortheile.

Otto h Merſeburg, Entenplan 5.
Geschàäftsschluss 8 Uhr Abends, (1848

eZur c gen Beachtung!Das am 21. Mai w der Köhlerquelle Tinemnene Waſſer
iſt ein klares und geruchloſes, Welches nach den Ergebniſſen der chemischen
und miükroscopischen Unterſuchung als ein sehr gutes Tafel-
wasser bezeichnet werden muss.
Agric. chem. Versuechsst. d. Provinz Sachsen z. Halle a. S.

(gez.) Bühring.Vorſtehendes Gutachten, welches die dauernde Güte des Thüringer
la, wo auf eine g e W geleg 1 re f. MischungenGeſundbrunnens beſtätigt beehre ich mich ergebenſt bekannt zu geben da, wo auf eine gute Tasse Kaffee Werth gelegt wird, werden unsere feinen MischunKöhlerquelle Leissling a. S. bevorzugt, aus rege die ausschlaggebend sind für dauernd zuverlässige Lieferung.

1774) Carl Hille. x 9Erhältlich in allen beſſeren Geſchäften. Vertreter für Merſebure u. Umgebung: 9Carl Schmidt. Unteraltenbürg 6. Sechröders Wwe., Thüringer Hof. nsere 00 einen 4 eemIise un en

sind täglich frisch sehr ergiebig
und ausser ordentlich höllig.

Besonders empfehlen:

Feine Berliner Mischung e Pid, 1,00 M.
S

h

S

preßt in vorzüg-n r r r g v t in vorzitſind à 31 o auf Acker auszu-

Hochfeine Hamburger Mischung. 1.20
Hochfeine Java Mischung 1.40
Feinste Wiener Mischung 1560
Extrafeine Oarlsbader Mischung e. 180

in größter z und geſchmadvoller Ausführung empfiehlt die Versand nach Merseburg und Umgegend franko.

Steinbildhauerei r8 Irottel e BroS«SO W S Halle a. S.ſeumayer, ſeute frische Sulze C volr Chegler Thenter

i Meuschauer WDampfwüscherei u. W iütterei empf. Max Schaefenr,
e eFtr ß I u e 1978) Merseburg.a n gete Fruchtpreſe „Cutti-Frutti“ (SDir.: Aug. Doerner.)vet rn ippel. Lehmsestr.5. iſt die einzig I Mittwoch, d. 13. Auguſt 1902:

ſt Frl vreſe Schüler und Kindervorſtellung.Aufträge
leihen. Anträge zu richten an Haasen- beeren Romant. Oper in 4 Akten vontwerden erbeten. stein Vogler, A.G., Magde- bed e Dewvel C. M. v. Weber.burg sub H. 3723. (1648 m Ermässigte Preise.4 Tr ß u en Anfang 4 Uhr Nachm.v Engl. Kutschgeschirre ne hin allen Sorten als Siehlen, Heer und Täglich frischent i Kumet, Selet, auch auf Pony, haben u. leichter üpfelkuchen

h (108 empfiehlt in größter Auswahl, da zu reinigen wie Aepfeldrlben bracht aber nogh in jede anda Pree in St 8 Weh von reifen Mat
oſpekte gratis. 95e gutem Zuſtande ſind, zu ſehr bil Mi äſien C0 Kirſchkuchen, Matz5 ligen Preiſen (1982 Jean ſt kuchen, MohnkuchenMagazin für Haus und Küche,aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch- Carl Hecken, Halle, Gr. Steinſtraße 14. Rienenstichkuchen.

t lich erzielte Getreidepreiſe am 11. Auguſt 1902. Sattlermeiſter, Roßmarkt. 2Kreis Preis pro 100 Kilogramm Wir ſuchen für 53 hieſigen Platz MolKerei- Conditore Schönberger
Lets Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen nebſt Umgegend einen kautions- Produlcte. Nachfl. Oskar Merz.

M M M M M h 41965 milch und Butter, Buttermilch und Heute friſche neneM.Merſeburg [16,00-17,50 14,70-16,40 14,00-17,00 17,00-18,50 18,00-22,00 Margarine- Vertreter d Wie r n Le nd geräucherte Heri inge
Weißenfels 16,60-17,50 15,80-16,40 14,50-16,00 16,00-18,00 S und erbitten gefl. Angebotn unter ſarant re l Getrewde Preßhefe, empf. Max Schaefenr,

Naumburg T T Chiffre V. 93 ar h Emmenthaler, Schweizer, Limburger, 1980) Unteraltenburg l.n Querfurt e Vogler, A.G. Magdeburg Thüring. Stangen, Harzer Kümmel,Königliche Niederländische Til ſiter Käſe in verſch. Qualitäten1965) Confederation. ne (1388
feinstes Mmnhbeersaft. Carl Rauch, Marht28.
eigenes Fabrikat, à Fl. 1,830 Mk.,anf Max Schaefer, Etage Annenstrasse 21,

Wasche mitCandschaftsmaler.

Güter, Gaſt- und Wohnhäuſer u. ſ. w.
malt vei ſauberſter Ausführung und
zu billigſten Preiſen (1974

Kelteräpfel
zur Herbſtlieferung kauft ſchon Luhns,

d kl tOtto Fritsche. gegen 83 Lose 1979) Unteraltenburg l. beſt. in 2 Stuben, 2 Kammern, Arbeits-Bücher

e 2 9 d43 3 3 e ein e 6.Wesehe, Quedlinburg Friedrichſtraße No. her guter Gesindle Diensthücher
Eine Wohnung

zu vermiethen. Burgſtr. 11.
Aepfelweinkelterei. ſind 2 Logis zu vermiethen. Zu zu beziehen. Zu erfragen Verl. vorräthig in der

erfragen gr. Ritterſtr. 17 part. Friedrichſtr. 4. Kreisblatt-Druckerei.
Für die Redaktion verantwortlich i. V.: Robert Röhl. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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